
S  Rezension
„Die Lebensalter  W von Guardini -
ımmer noch aktuell?

Romano Guardini: Die Lebensalter Ihre eihnsSsCcChe und Hadagogisch Bedeutung
(Topos plus Taschenbücher; 400), em TUNeEWA Neuauflage 2008 5l Auf-
age 6,90.

DIie fortschreitende Individualisierung und damıt einhergehende Pluralisierung
Lebensstilen ist se1t angem eın gangıger OpOS aktueller Gesellschaftsdia:

DIie Vorstelungen VO  z guten en Sind eute dermaisen vielgestaltig,
dass sich eiIn exemplarischer Lebensphasen miı1t überindividuell yültigen
ntwicklungsauigaben, WwIe Romano Guardini 1953 noch ntwerifen konnte,
VOIN vornherein verbieten cheint Doch sSe1inNne Ethik der Lebensalter 'Teil elner
orößeren Vorlesung Grundiragen der Ethi immer och Aufmerksam
keit 1ıne GE Auflage des chmalen und Se1INESsS ündlichen Stils gut
esbaren andcnens efindet sich 1n Vorbereitung.
Bekannt ür selne Sprachgewalt, ZOS Guardin], der 1948 auf den Münchener
EeNrSTu für Weltanschauung und Religionsphilosophie berufen
de, gewaltige Hörerscharen Wiıie schon en)!: se1Ines Engagements 1n der
katholischen Jugendbewegung verstand auch nach der Erschütterung Hre
den Nationalsozi  SMUS und den /weıten Weltkrieg, die Fragen e]lner unruhigen
und ach Orlentierung sııchenden Generation authentisch auizugreifen. uch
WeNnNn sSeiInNn augustinisch geprägtes und ZuU Subjektivismus neigendes Denken
dann 1n der Studentengeneration der SechzigerjJahre Anziehung verlor (Eugen
Biser sprach VOI einem „Verfall der Aura”), oılt Guardin], verstorben 1968, bliıs
eute als bedeutendster ertreter des deutschen Kulturkatholizismus
Wird eiINn Werk immer wieder VOIN Neuem auifgelegt, sSTe sich die rage, ob mehr
dahintersteckt als allein die geistesgeschichtliche Bedeutung se1Ines Autors
oder anders geira: ob das Werk N1IC allein wissenschaftshistorischen Wert,
sondern aruber hinaus auch bleibende eanspruchen kann
DIie Ex1istenz des Menschen kann Adus verschiedenen Perspe  1ven betrachtet
werden, keine davon den Menschen jedoch erschöpiend beschreiben
Geht den kontinuierlichen Prozess des Wachsens und erns, gera
eine eigentümliche Spannung menschlicher Ex1istenz 1n den Blick DIie Einheit der
Person zeigt sich gerade NIC 1n eiıner vermeintlichen Gleichiörmigkeit, sondern
kann sich 1LLUT C den steten behaupten. Wer VO  z Menschen Spricht,
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Rezension WIe S Et  z oder Pädagogik Lun, oMm:' dieser „Dialektik VON Lebensphase
und Lebensganzem” (S 15S)) MG vorbel. Geht dem Einzelnen das mpiänden für
diese Spannung sSeINES Daseıins verloren, könne sich der uUuTtor einleitend
en Ge{fühl der Monotonie einstellen, das sich mıtunter bıs ZUI Verzweilung
steigern
Guardin1ı ınterscheide sechs Lebensphasen: das en 1 Mutterscholfß,
und Kindheit, den Jungen, den mündigen, den ernüchterten, den welsen und den
senilen Menschen. DIie letzte ase, welche die gyestiegene Lebenserwartung be
rücksichtigt, sich erst ın späteren Aulagen und ze1gt, dass bereits der
UuTtor selbst m1t notwendigen Anpassungen sSe1INeSs Modells gerechnet hat Ange
sichts der aktuellen Herausfiorderungen 1N der Pflegeethik welsen (Guardinis
Aus  ngen gyerade dieser weıt ber sSe1INe Zeit hinaus. ass selhst
dem Greisen.  er och eiıne pOos1tive Bedeutung zuzuschreiben verste. zeugt VON

dem humanen OTtenNTt.. VOIl (uardinis hristlich motivierter Ethi
Guardini wei1ß die Begrenzungen SEe1INES Vorhabens Das Unterfangen, einzel

Lebensphasen abzugrenzen und herauszuheben, hat immer eLIwas Willkür
es SICH. Eın Missverständnis ware C  9 die Phasen als trennscharie Einhei
ten elines ide  ischen Lebensverlauifes verstehen und 1n ihnen S1' Prinzı
plen erkennen wollen. 1elmenr gyeht dem Veriasser darum, die 1M Aauie
selner Existenz wecnNnselinden S1  en Möglichkeiten und uigaben des Men
schen auizuzeigen (Guardini hat erfür den eRT1 der „Wertägur“ geprägt).
Was sich aDel erg1bt, bleiben 99  er 1n oroisen ügen  06 S 14); 1Ur die 10gra
phie NI1C. aber die Philosophie) könne aufzeigen, WIe sich die betreffenden
Zustände 1mM Individuum abzeichneten.
Keine der Phasen ist ür den uUuTtor aus einer der vorhergehenden ableitbar, jede
esitzt ihren eigenen Charakter und er ihren Wert Aaus sich selbst heraus. Das
edeute aber auch, dass der Mensch N1IC infach VOIl eliner ase 1n die nächste
hinübergleitet. Nur C isene  ngen hindurch der Mensch, sich
VOIl eliner ase lösen und 1n eine LNEUEGC hinüberzugehen. Er kann aber auch

eine Krise N1C gemeistert 1n einer Lebensphase z}  ert leiben Eın
Erwachsener beisplelsweise, der och die Gefühls und Charakterwelt elines
esbesitzt, ilt als intantil
Da i1st zunächst die Pubertät, welche die Kindheit VON der Jugend enn jene
ase des menschlichen Lebens, die durch einen ungeheuren SMUS und
eline Unbedin  eit der Gesinnung gekennzeichnet ist Miıt zunehmender Erfah
IuNg und 1mM urchleben VOIl MisserIolgen wird beides geläute oder kann
sich Z naren Absolutismus verlestigen oder Z zynischen Realismus
verkommen. Mündigkeit rwächst erst Aaus der ance, die Bedin  eiten der
eigenen Möglic  eiten anzunehmen und zugleic ldeal der eigenen Über
ZEUZUNG getreu iestzu  en „Im Fortgang des Lebens die dieser
Verheißsung immer schwächer. Der Blick sS1e schärier: das Herz weniger.“
> 49) Der Mensch wird kon{irontiert mıt Begrenzungen und Ernüchterung;
kann dadurch Z Skeptiker und Verächter werden oder Ernst und Ireue
gewinnen. Spürt 1immer deutlicher die Vergänglichkeit, seine VOI -



bleibenden Möglichkeiten werden kleiner. In der „Krıse der slösung“ gilt C  9 Rezension
das Alter anzunehmen, ohne beispilelsweise senılen EKigensinn, Neid gegenüber
den Jüngeren oder Ressentiments gegenüber allem Neuen verlallen
Wird die Abhängigkeit VoOoNn anderen aufgrund schwindender Kräfte immer
stärker, beginnt SC  ch das Greisen  er
UuNAacCAs einmal legt Guardin1 eın Phasenmode VOLI, dessen Wert schon aufl:
orund der notwendigen 1ypisierung N1IC ZUuerst 1n der psychologischen Fundie
IUNg, sondern 1n der begrillichen Systematisierung und Konstruktentwicklung

sııchen ist. Wie andere Phasenmodelle Jegt auch dieses den Schwerpunkt auf
die Beschreibung der bewältigenden Geflährdungen. Immer wieder MaC der
uUuTtor UTC Zwischenbemerkungen deutlich, dass sich der empirischen TrenN-
Z6H des eigenen Modells sehr wohl bewusst 1ST Erst die spätere Life-Events
Forschung hat daraus explizit die Konsequenz ZECZOBCI, derartige Modelle durch
phasenunabhängige, s1tuatıv bedingte kritische Lebensereign1isse ergänzen.
Dıie bleibende tualität des ouardınischen Modells liegt aber anderer
begründet Ihm geht HIC eine Phänomenologie der menschlichen
n  icklung, sondern die Herausarbeitung VOIl deren ethisch-pädagogischer
Bedeutung. Diese Thematık ist 1M egensa Psychologie sowohl Nnner'
der NMENETEN Et  Z als auch der Pädagogik erstaunlicherweise bislang aum
bearbeıtet worden, vermutlich Adus HS VOT vereinnahmenden Iypisiıerungen
und vorschnellen Universalisierungen.
Als Ausnahme hervorzuheben ist das üngste Lehrbuch ür OChristliche Sozial:

(Regensburg 2004 I} das 1n Kooperation der bayerischen ozlalethiker
unter der Herausgeberschaft VOIl Marlanne Heimbac  teins entstanden 1st
Diesem omMm das Verdienst die Lebensphasen als ema 1n die Sozilalethik
hineinzuholen. Nsolern Lebensphasen sozlale Konstrukte arstellen, Sind S1Ee
abhängig VOIl soziokulturellen menbedingungen damıt aber auch sSOz1lal-
SC yES  ar Hat die Perspektive intergenerationeller Gerechtigkeit N1IC
uletzt angesichts ökologischer Krisen und des demographischen andels 1NZWI1-
schen einen mehr oder weniıger festen ız Nnner der 0zZ1ale gyefunden,

ze1ıgt sich zahlreichen Stellen, w1e notwendig zugleic wäre, eine diffe
renzierte Sozialethik der Lebensalter en  en
ÄAn dieser IHUSS e1in eispie. Aaus der Bildungs- und Menschenrechtsethik
genugen er unterliegen spezilischen Gefährdungen und edürien 1n be
tiımmten Bereichen e1Ines besonderen CANutzes Ihren Ausdruck diese
1NSIC 1n eigenständigen Kinderrechten Diese mMUusSsSen erdings N1IC allein
Aaus rechtssystematischen Überlegungen noch einmal m1t der altersgemäls unter-
STE  aren Verantwortlichkeit korreliert werden. enn richtig 1st, das Kind
als Subjekt mıiıt eigenen Rechten anzuerkennen, SC ware zugleich, ihm
den nötıgen altersgemälßen Schutz gerade auch VOT Entscheidungs und eran
wortungszumutungen vorzuenthalten
Die Mahnung Guardinis „törichte ern“”,  “ er cht gerade dadurch ın
ihrer ntwicklung hemmen, dass S1e Kınd „ZU erwachsen machen“
(S> 18) Zwıingen, Eindruck machen oder eine olle spielen, und damit



Rezension für eigene Z/wecke m1issbrauchen hat tualıtät nichts eingebü und könnte
eute aum anders ormuliert werden. Guardinis Vorlesung Lyplsliert, aber S1e Jegt
N1IC. iest S1e ass Raum für individuelle Konkretisierungen und kontextuelle
Aktualisierungen anders als manche jener auigeregten spätmodernen „Zeıt
ansagen” 1 Grenzbereich VOIlL Soziologie und Feuilleton, die 1n erstaunlich kur:
CC standen N1IC 1LLUTr eue Gesellsch  siormationen, sondern auch gleich
CUuUCc Menschenbilder, Ethiken, Politiken oder „Pädagogiken“ ausrufen.
Was sich ändert, SiNnd die geschichtlich-konkreten Herausiorderungen, cht aber
das grundsätzliche Ziel menschlicher ntwicklung: iIrei werden „ZUM PEISONA-
len Sein WIe en ung  66 S Z5) Dieses Ziel erreichen verlangt dem
Einzelnen ab, sich einen festen Selbststand, Charakter und ittliche e]lie
erarbeiten. hristliches Lebenswissen bietet erfür e1nNe uUuNnsSCHNAatZbare ilfe
Über dessen Wert, se1ne Beständigkeit und sSe1iNne Tragfähigkeit auch untier den
edingunge sozlalen andels SO dies könnte eine Erkenntnis Adus der
Lektüre der „Lebensalter“ SeIN N1IC. einmütig geurteit werden.
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